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Mittwoch den 20. Februar.Dreizehnter Jahrgang.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Der Lehrer an der Bürgerſchule zu Halle, Guſtav Eduard Klotz, hat, wie ſchon das

1. Stück des vorjährigen Amtsblatts bekannt macht, ein Jnſtitut für Taubſtumme daſelbſt
errichtet Kinder von notoriſch armen Leuten finden dort Wohnung Koſt, Betten, reine
Waſche, Unterricht und arztlichen Beiſtand, ſo wie die erforderliche Medicin, wenn ſich
Jemand findet, der 30 Thlr. jährlich fur ſie an die Anſtalt entrichtet; andere Kinder,
deren Eltern nicht zu den Armen gerechnet werden können, erhalten alles das vorſtehend
Erwähnte, mit Ausnahme der Medicin, fur ein Jahrgeld von 48 Thaler.

Wer in das gedachte Jnſtitut Taubſtumme aufnehmen laſſen will, hat ſich an den
Lehrer Klotz zu Halle ſchriftlich zu wenden, und das betreffende Schreiben unter Kreuz-
couvert und mit dem Bemerken auf demſelben: „Allgemeine Angelegenheiten der
Klotzſchen Taubſtummen-Anſtalt“ zur Erlangung der Portofreiheit abzuſenden.

Merſeburg, den 15. Februar 1839.

Bruderlicher Rath an chriſtliche
Eltern und Erzieher.

(Aus einem groößern Aufſatze abgedruckt.)
Wer wollte ſich nicht freuen, wenn er ſieht,

wie jetzt in ſo reichlicher Anzahl und in ſo ver-
ſchiedenen Formen chriſtliche Jugendſchriften
an das Licht treten. Sind ſie doch wie Fruh-
lingsblumchen, die es uns verkünden, daß die
Eis und Schneedecke, welche in einer kalten
und glaubensloſen Zeit uüber alle Gebiete der
Literatur ausgebreitet war, an vielen Orten
zu brechen beginne, oder bereits gebrochen ſey.
Zwar uberfluthen noch immer viele unberufene
Schriftſteller in unſeliger Fruchtbarkeit mit
ſußlich fadem Geſchwaätz die liebe Kinderwelt,
und in prächtig ausgeſtatteten Schriften aller
Art wird der Jugend von Allem vorgeredet,
von der Ceder auf Libanon bis auf den Yſop,
der aus der Wand wachſt, nur nicht von dem

Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Gott, dem auch die Kindlein in der Taufe
ſchon geheiligt wurden; aber neben dieſer un-
berufenen Schriftſtellerſchaar iſt ſchon ein ſchö
nes Häuflein von Männern aufgetreten, die
nicht bloß ein Herz haben für die Kinderwelt,
ſondern auch Einſicht in das, was ihr frommt
und ſchöne Gaben und Krafte, um dem er-
kannten Beduürfniß abzuhelfen. Jedes Jahr
bringt uns neue und immer reifere Früchte
aus den geſegneten Händen dieſer Manner,
und waährend früherhin chriſtliche Eltern kaum
ein Buch finden konnten, das ſie ihren Kin-
dern ohne Bedenken in die Hände geben konn-
ten und das denſelben noch etwas mehr als
einen bloßen Zeitvertreib gewähren mochte
ſo hat ſich der Vorrath davon jetzt ſchon ſo ge-
mehrt, daß Mancher wegen der Auswahl in
Verlegenheit geräth. Doch müſſen wir geſte-
hen, daß unſere Freude darüber nur eine ge-
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theilte iſt, und wir konnen nicht unterlaſſen,
chriſtliche Eltern zu bitten, daß ſie doch ja
nicht zu eilig nach allen dieſen ſchönen Gaben
greifen und ſie nicht zu reichlich ihren Kindern
in die Hande geben möchten. Dieſe Bitte iſt
wohl nicht ganz überfluſſig. Es gibt wohl-
meinende Eltern, die es mit großem Wohlge-
fallen wahrnehmen, wenn ihre Kleinen die
ihnen dargebotenen chriſtlichen Jugendſchrif-
ten mit vieler Begierde leſen und manches
Gute daraus auffaſſen und wiederzugeben
wiſſen. Sie ſehen dies ohne Weiteres als ein
Zeichen einer durch den chriſtlichen Gehalt des
Buches erfolgten Anregung an und meinen,
daß ſie dieſer erfreulichen Neigung ihres Kin-
des ungehinderte Befriedigung gewähren dürf-
ten. Spaterhin aber nehmen ſie vielleicht ein-
mal gelegentlich wahr, daß das Kind ein an-
deres, aus einem ganz entgegengeſetzten Geiſte
geſchriebenes Buch, das ihm in die Hande ge-
kommen iſt, mit demſelben Jntereſſe verſchlingt,
und nun gehen ihnen die Augen daruüber auf,
daß das, was ſie fur ein Werk Gottes gehal-
tey haben ein bloßes und wohl oft ziemlich
bedenkliches Naturwerk geweſen ſey, daß das
Kind in jenen Schriften mehr durch das an-
genehme Beiwerk, als durch den eigentlichen
Kern derſelben angezogen worden ſey, und
ſie nur als eine angenehme Unterhaltung lieb-
gewonnen habe. Mochte dieſe Wahrnehmung
nicht zu ſpat kommen, möchte in den Kleinen
nicht bereits entſtanden und genahrt worden
ſeyn eine Leſeſucht, die wir ſagen wohl
nicht zu viel wie ein Wurm an dem gegen-
wartigen Geſchlechte frißt und einer geſunden
chriſtlichen Erziehung kein geringes Hinder-
nißin den Weg legt. Wir behaupten namlich,
und viele erfahrene Erzieher werden uns bei-
ſtimmen daß durch das viele und fruhzeitige
Bücherleſen junge Leute von gewecktem
Geiſte leicht eine ſchiefe Bildung erhalten,
zu ſehr in einer fremden Welt leben und für
das gewöhnliche Leben wenig Blick und Schick
gewinnen ſie lernen leichter witzige und geiſt-
reiche Bemerkungen uber die Verhältniſſe und
Begebenheiten der Welt machen, als dieſelben
einfach und richtig auffaſſen. Bei maßigen
oder beſchrankteren Köpfen dagegen,
wo die Uebung der Kraft doppelt nöthig iſt,
ſtumpft das viele und fruhe Leſen das Urtheil
ab und es entſteht die heut zu Tage unter den

ſogenannten Gebildeten faſt noch mehr als
unter der großen Maſſe des Volks ſo gewöhn-
liche, beſonders durch das Zeitungsweſen be-
forderte, widerliche Nachrederei und das ober-
flaächliche Urtheilen, denn ſo ſehr man die Bil-
dung der heutigen Zeit und damit ſeine ei-
gene preiſt, ſo laßt ſich doch, wenn man dieſe
Gebildeten etwas naher unterſucht, gar bald
ſehen, daß man eigentlich heut zu Tage das
Geſchäft des Denkens der freilich ſehr zahl-
reichen Zunft der Schriftſteller, insbeſondere
der Journaliſten uüberlaßt, und ſich begnügt,
das nachzureden, was Andere vorgeredet ha-
ben. Da nun die bei weitem größte Menge
dieſer Schriftſteller um die wichtigſten Ange-
legenheiten des Menſchen ſich entweder gar
nicht kümmern, oder gar darüber irrige, dem
Worte Gottes offenbar widerſtreitende Anſich-
ten gefliſſentlich verbreiten, ſo iſt es kein Wun-
der, wenn das von ihnen gegangelte Leſepu-
blikum über Gegenſtände des chriſtlichen Glau
bens und Lebens entweder gar kein oder ein
ganz verkehrtes und verſchrobenes Urtheil hat,
und deshalb iſt's allerdings nöthig, daß er-
leuchtete Männer ſich der irregeleiteten Leſe-
welt annehmen und zwar allen Klaſſen derſel-
ben mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln bei-
ſpringen, damit die krankhafte Leſeſucht die
Leute nicht verfuhre, zu den vielfach dargebo
tenen, ſüßlichen und Magen verderbenden, ja
narkotiſchen und giftigen Nahrungsmitteln zu
greifen. Aber eben weil dieſe Leſeſucht, ſo
wie ſie ſich heut zu Tage zeigt, denn doch et-
was Krankhaftes iſt, ſo bitten wir alle chriſt-
liche Eltern recht dringend: Seyd vorſichtig
und gebt euren Kindern auch von den Buchern,
die wir mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen
empfehlen können, nicht zu viel in die Hande.
Eine geiſtige Diaät iſt eben ſo nöthig als eine
leibliche, und man kann auf das Leſen unſtrei-
tig das alte Spruchlein anwenden: Man lebt
nicht um zu eſſen, ſondern man ißt um zuleben
denn wo Leſen und Leben nicht in einem
richtigen Verhältniſſe ſtehen, da entſtehen Bü-
chermenſchen. Meßt daher euren Kindern die
Lecture mit Weisheit zu, gebt ihnen auch
Manches gar nicht in die Hande, ſondern be-
nutzt es fur euch ſelbſt, damit ihr Stoff habt,
ihnen zu erzählen da werden Zwiegeſprache
zwiſchen euch und den Kindern entſtehen, die,
wenn ihr ſie nur einigermaßen zu leiten verſteht,
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weit fruchtbarer ſeyn werden als wenn die
ſich ſelbſt uberlaſſene leſeluſtige Jugend die
Bucher durchjagt. Wenn ihr aber ohne Maaß
und Ziel die Leſeſucht der Kleinen befriedigt

nur damit ſie ſtille ſitzen ſo werden alle
dieſe ſchönen Sachen nicht allein keine Frucht
ſchaffen, ſondern ihr werdet vielleicht ſehen
muſſen, daß eure Kinder ſpaäter mit derſelben
Wuth über Romane u. dgl. herfallen. Denkt
nicht, es iſt doch beſſer, als wenn ſich die Kin-
der nutzlos herumtummeln; Leſeſucht und
Arbeitsſcheu ſind oft auch beiſam-
men. Achtet auch darauf, daß durch dieſe
Schriften namentlich durch die am anmu-
thigſten geſchriebenen Erzahlungen der Ge-
ſchmack eurer Kinder nicht verwöhnt werde,
ſo daß ihnen die einfache ungewuürzte Nahrung
nicht zuſagt und ſie über dem unterhaltenden
Leſen das muhvollere Lernen verſaumen. Be-
denket endlich: Gottes Wort allein hat
die Verheißung! Gebt euch alſo nicht
etwa dem Wahne hin, mit dieſen Schriften
etwas wirken zu wollen, was Gottes Wort
allein an den Herzen der Kinder wirken kann.
Begnugt ench alſo nicht, die Kleinen durch

das Leſen ſolcher Schriften anzuregen und
ihnen wie unter dem Zucker die heilſame
Arzenei ſo in dieſer angenehmen Form et-
was von der heilſamen Wahrheit beizubringen,
ſondern tragt vor Allem Sorge, daß ſie aus
und in Gottes Wort gruündlich unterwieſen
werden.

Bei dem Allen ſollen die chriſtlichen Ju-
gendſchriften in ihrem Werthe bleiben: ſie
fullen nicht allein Erholungsſtunden auf eine
mutzliche Weiſe aus ſondern verſchaffen auch
von dem chriſtlichen Leben eine beſtimmtere
Anſchanuung, bringen den Kindern allerlei für's
Leben nöthige Kenntniſſe bei, die ſie aus Bi-
bel und Katechismus nicht lernen konnen, und
lehren zugleich viele Lebensverhaltniſſe aus ei-
nem chriſtlichen Geſichtspunkte betrachten.

Carl der Große als Schulreviſor.
(Aus einem alten Buche.)

Als er die Schul zu Paris beſichtigte, und
die Jugend examiniren half, aber befand, daß
die adelichen Kinder von den Burgers- und
Bauersſoöhnen weit übertroffen wurden, redete
er dieſe alſo an: Wohlan, ihr Juünglinge, die
ihr uns gefolget habt, fahret fort, wie ihr

angefangen, des Fleißes Lob und Lohn zu er-
werben! Euch will ich Geld und Gut verſchaf-
fen und vor andern werth halten aus euch

will ich machen Stiftsherren, Biſchöf und
Pabſt; Jhr ſollt Land und Leut regieren und
die Ehre haben zu dieſer meiner Rechten zu
ſitzen. Jhr übrige Zaärtlinge aber (ſprach er
zu den jungen Edlen), die ihr alſo mit gezier-
ten, aufgepufften Haaren herein ziehet, euch
auf eurer Aeltern Reichthum, Ehr und Stand
verlaſſet, dem Muſſiggang und den Wolluſtennachhanget, eines Hömiſchen Kaiſers Befehl

und Majeſtät weder achtet noch folget, ſollt
mir nicht gut genug ſeyn, daß ich mich eurer
annehmen ſollte und ſollen dieſe arme, geringe
euch an allen Ehren vorgezogen werden, weil
ihr die Studien hintan ſetzt und aus anderer
Exempel und guten Lehren euern Verſtand
nicht zu Lob, Tugend und Weisheit unterrich-
ten laſſen wollt. Jedoch da ich ſollte ſpuren,
daß ihr es den Fleißigen mit der Zeit werdet
gleich thun, ſollt ihr billig, auch wegen eures
Standes, andern vorgezogen werden.

Der Fleiſcher von Conſtanz.
Wohl wehrt ſich die alte, die freie Stadt,

Den herrlichen römiſchen Namen ſie hat,
Und romiſchen Muth,
Und deutſches Blut,
Und Chriſtenglauben,
Den ſoll ihr der Spaniſche Henker nicht rauben!

Drum kämpfen die Henker vom Thurm und vom Thor,
Und drangen zur hallenden Brucke hervor,
Es hoört es der Rhein,
Da rauſchet er drein,
Es ruft die Sohne
Der See mit der toſenden Wellen Getöne.

Wer ſtreitet am kuhnſten fur Ehr' und fur Heil?
Das iſt der. Fleiſcher mit hauendem Beil.
Sonſt ſchlägt er den Stier,
Das bruüllende Thier,
Heut muß er ſie ſchlachten,
Die ihm nach der Metzig, der blutigen, trachten.

Er ſteht auf der Brucke zuvorderſt im Schwarm,
Den Aermel geſtulpet, mit nervichtem Arm,
Und jeder Streich
Schlagt Einen bleich,
Da kommen die Andern:
Zur Schlachtbank laßt er ſie ſpöttiſch wandern.

O weh, ihr Bruder verlaſſet ihr ihn!
Es doppelt der Spaniſchen Heer ſich, ſie fliehn,
Sie rufen ihn mit:
Doch keinen Schritt
Weicht von der Stelle,
Alle Feinde bekampfet der kühne Geſelle,



60
Vorn Einer und hinten da nahet ein Paar,

Die wildeſten Knechte der ſtuürmenden Schaar,
Sie packen in Eil“
Des Fleiſchers Beil
Er iſt verloren.
Da denkt er: es ſoll ſie nicht frommen, die Thoren!

Zween Arme ja hat er, die faſſen die Zwei:
Und wollt ihr ein Leben, ſo opfr' ich euch drei!
Er halt ſie umſpannt,
Er drangt ſie zum Rand,
Er ſendet die Blicke
Hinab zu dem ſchaäumenden Rhein von der Brucke.

Und ſchnell ans Gelander, eh' Andere nahn,
Druckt er ſie, die Ringenden, kraftiglich an
Mit ihnen hinein
Kopfuber zum Rhein
Mit frohem Schwunge
Sieht man ihn ſturzen im tödtlichen Sprunge.

Die klagenden Feinde verſchlinget die Fluth;
Lang wiegt ſie, lang tragt ſie den Bürger gut,
Jetzt zeigt ſie den Fuß,
Den Arm, wie zum Gruß,
Die Schultern, die blanken,
Das lockige Haupt und den Nacken, den ſchlanken.

Da ſucht ihn das fremde Geſchoß, doch der Rhein
Hullt fromm in den Mantel, den gruünen, ihn ein.
Er zieht ihn hinab
Jns feſtliche Grab,
Dort ruht er geborgen
Vor feindlicher Schmach bis zum ewigen Morgen,

Vermiſchtes.
Das Getreide lange zu verwah-

ren. Man bringe daſſelbe mit der Spreu
auf die Speicher, alsdann bedarf es nicht des
Umworfelns und erhalt ſich jahrelang, ohne
dumpfig zu werden. Hierbei wird vorausge-
ſetzt, daß es ganz trocken eingefahren wordeniſt.

Für Kuühe, welche an Milch nach-
laſſen. Wenn bei ſolchen an der Milch
nachlaſſenden Kuhen kein krankhafter Zuſtand
zu entdecken, der Grund auch nicht in der
Futterungsweiſe zu finden iſt, gebrauche man
dagegen: 2 Quentchen goldfarbnen Spieß-
glanzſchwefel, Fenchelſaamenpulver, Dillpul-
ver und Wachholderbeeren, von jedem 6Loth.
Hiervon giebt man-täglich vier Mal einen
Eßlöffel voll mit dem Futter und man wird
gewiß jedesmal ſeinen Zweck dadurch erreichen.

Die blaue Hand.
Ein Richter war, der ſah nicht wohl

Ein Farber kommt, der ſchworen ſoll.

Der Färber hebt die blaue Hand;
Da ruft der Richter Unverſtand!
Wer ſchwort im Handſchuh Handſchuh aus!
Nein! ruft der Farber, Brill' heraus

Leſſing.

Rath ſel.Es ſchwimmt eine gold'ne Kugel
In einem klaren ſtillen See;
Sie iſt nicht oben, iſt nicht unten,
Steigt nicht zur Tiefe, nicht zur Höh.
Kein Wind bewegt das klare Waſſer;
Kein Baum umgrunt den den Strand;
Kein Schiffer fuhret einen Nachen

u jenem gold'nen Kugelland.
on einer weißen dichten Mauer

Jſt rings das Waſſer eingeengt;
Das Ganze, denket nur genauer,
Wird oft zur Labung aufgeſprengt.

Auflöſung des Logogryphs im vor. Stuck: Helm.

Geſtern wurden die Bewohner unſerer
Stadt durch den Ruf: Feuer! in Schrecken
geſetzt. Es entſtand namlich Abends zwiſchen
7 und 8 Uhr in einer Scheune des hieſigen
Waiſenhauſes ein Feuer, durch welches das
ganze Gehöfte deſſelben, beſtehend aus einem
Nebengebäude, Scheunen und Stallen, mit
Ausnahme des Waiſenhanſes ſelbſt, in Aſche
gelegt wurde. Jedenfalls iſt das Feuer durch
ruchloſe Hand entſtanden.

Merſeburg, den 16. Februar 1839.

Bitte um Berückſichtigung.
Von einer hier ausbrechenden Feuersbrunſt

wird das Publikum gewöhnlich durch den
Ruf „Feuer“ in Kenntniß geſetzt, ohne daß
oftmals hierbei die Gegend der entſtehenden
Feuersbrunſt genannt wird.

So lobenswerth nun einerſeits der Eifer
iſt, durch dies Rufen auf die drohende Ge-
fahr aufmerkſam zu machen, um ſo wunſchens-
werther muß es aber auch andrerſeits ſeyn,
wenn mit dem Rufe „Feuer“ zugleich die
Gegend wo es brennt bezeichnet wird,
wodurch ſich nicht allein der Geſunde im Kreiſe
ſeiner Familie, ſondern auch der Kranke auf
ſeinem Lager und die Wöchnerin mit ihrem
Saäuglinge am Herzen beruhigter fuühlen wird,
als wenn bei dem einſeitigen Rufe Feuer
ihnen erſt überlaſſen bleibt, Erkundigung ein-
zuziehen wo es denn eigentlich brennt. Die
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hieraus entſpringenden nachtheiligen Folgen,
liegen wohl zu nahe, als daß es noch einer
desfallſigen beſondern Erörterung bedurfen
ſollte und es ſtehet daher zu erwarten, daß
bei einem ahnlichen Unglucke, (wofur die Vor-
ſehung die hieſige Geſammtſtadt insbeſondere
lange bewahren möge) dies mit dem Rufe:

„in der Gaſſe „auf demDome“ „in der obern oder untern
Altenburg oder „auf dem Neu-
markt iſt Feuer“ bekannt gemacht wird,
da man nicht immer die abweichenden und
dadurch die Stadttheile bezeichnen-
den, Schlage der Sturmglocke hören kann.

F.

Sapienti sat!
Was iſt es, daß auf kuhnem Richterſitze

Du Dir angemaßet unbefugtes Recht,
Daß Alles Du befleckſt durch Deine Witze
Und machſt dabei doch alle Witze ſchlecht

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Tiſchlermſtr. Kaſtner eine

Tochter und ein Sohn dem Ziegeldecker Heiſchkel eine
Tochter (todtgeboren).

Jm vor. St. ſoll es anſtatt Schneidermeiſter Schnei-
dergehuülfe heißen.

Stadt. Geboren: dem Sattlermſtr. Schönber-
ger eine Tochter; dem Schneidermſtr. Pechmann ein
Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter einer ledigen
Perſon ein Sohn und eine Tochter. Geſtorben:
die hinterl. Wittwe des verſtorbenen ehemal. Cantor
Mittler zu Loſſa, 77 Jahr alt der einzige Sohn des
Schuhmacher Hentzſch, 13 Wochen alt eine unehel.
Tochter, 4 Wochen alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg Geboren: dem Stiftsſtandiſchen

Rendant Weiſe ein Sohn dem Patrimonial-Gerichts-
Boten Hetzer eine Tochter dem Hausbeſitzer und Fuhr-
mann Hauck ein Sohn dem Handarbeiter und Ein-
wohner Muller ein Sohn.

Kirchennachr. von Luützen: im Januar 1839.
„Geboren: dem Burger Preller ein Sohn; einer

ledigen Perſon eine Tochter z dem Oekonomen Hanitzſch
eine Tochter dem Schuhmachermeiſter Bluüthchen ein

Sohn dem Oekonomen Herzberger eine Tochter dem
Korbmachermſtr. Rumer ein Sohn dem Dienſtknecht
Schulze eine Tochter dem Actuarius bei der K. Gerichts
Eommiſſion Graf ein Sohn dem Superint. Forſter
ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Eungler ein Sohn.
Getrauet: der Hutmachermſtr. Huth aus Weißen-
fels mit Amalie Kaufmann von hier der Handarbeiter
Orlamunde von Weißenfels mit der Wittwe Grunert
von hier; der Poſtillon Seibeck von Naumburg mit
Jgfr. Fauſt von hier. Geſtorben: die Wittwe des
Gerichtsamtsboten Treff, 58 Jahr 5 Mon. alt die
Ehefrau des Stadtrichters und Magiſtrats Aſſeſſors
Schmidt, 60 Jahr 9 Mon. alt der Schloſſermſtr. Döb
ler, 56 Jahr 9 Mon. alt, (im Hoſpitale.)

Kirchennachr. von Schaafſtädt: Januar.
Geboren: dem Handarb. Köocke ein Sohn dem

Handarb. König eine Tochter dem Stellmachermſtr.
Finke eine Tochter dem Polizeidiener ein Sohn (todtgeb.);
dem B., Ew. u. Glaſermſtr. Teichmann eine Tochter
dem B., Ew., Böttcher u. Braumſtr. Schulze ein Sohn
dem Handarbeiter Rühlemann eine Tochter. Ge-
trauet: der Stellmachermſtr. Wilh. Aug. Thiele von
Löbnitz mit Jgfr. Erdm. Hennr. Teichmann von hier.
Geſtorben: eine Tochter des Vörtcher u. Braumſtr.
Haaſe, 2 Jahr alt ein Kind des B., Ew. u. Schuh-
machermeiſters Steinbach 1 Jahr 2 Mon. alt; eine
Tochter des Handarb. Stuübner, 4 Jahr alt der B.Ew. u. Baäckermſtr. Juüdecke, 77 Jahr alt ein Kind des
Handarb. König, 9 Tage alt der B., Ew. u. Fleiſcher
meiſter Fried. Aug. Strich, 77 Jahr alt eine Tochter
des B. u. Ew. Chriſtoph Fuß, 7 Jahr alt der B.,
Ew. u. erſte Raths- Aſſeſſor Friedrich Wilhelm Bley,
47 Jahr alt der Cand. der Theol., Heinrich Auguſt
Sonnenkalb, im 31ſten Jahre.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Klempnermſtr. Raſchke eine Toch-

ter dem Horndrechslermſtr. Rothe ein Sohn (todtgeb.);
dem Branntweinbrenner Bach ein Sohn dem Einwoh-
ner Mehnert ein Sohn dem Einwohner Karbaum ein
Sohn dem Einwohner Ruland ein Sohn dem Kauf-
mann Lindner eine Tochter dem Hausbeſitzer Rauſch
ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Gottlob Muller ein
Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Nachbar Weißmann von Gunthersdorf mit Frau
R. H. verw. Zullich von hier der Einwohner Wengler
mit Jgfr. Ch. W. Richter von hier der Schneidermſtr.
Steeger mit J. R. Meißner von hier; der Sattler
meiſter Loth mit Fr. S. Ch. verw. Roſenberger von
hier. Geſtorben: der Maurermſtr. Krauſe, 70
Jahr alt die hinterl. Wittwe des penſion. Carabiniers
Bruder im 67. Jahre; der Maurergeſelle Bergmann,
im 62. Jahre eine Tochter des Thierarzts Gottſchalk,
im 2. Monate; der Oelſchlager Siebert (im Elſterfluſſe
verungluckt), 43 Jahr alt der Kurſchnermſtr. Gottfried
Brand, 72 Jahr alt die hinterl. Wittwe des Kammer-
jaägers Kloppfleiſch, im 91. Jahre der Einwohner Haupt
(todtgefunden), 56 Jahr alt der Hofpitalit Pfütze, im
40. Jahre; die Hoſpitalitin Schmidt, 60 Jahr alt z ein
unehel. Sohn 1 Tag alt.
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Marktpreiſe der letzten Woche
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. gr. pf. I Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 10 bis r Gerſte 12] 6 bis 1 21 3neueBekanntmachungen.

(4158) Den Salzverkauf betr. Da von jetzt ab die Tonne Salz 405 Pfund
enthält, ſo werden bei der Salzniederlage für Einen Thaler 27 Pfund Salz verabreicht
und kann unter dieſem Quanto bei der Salzniederlage kein Salz entnommen werden.

Alle kleinere Quantitaten ſind bei den Communſellereien abzuholen.
Merſeburg, den 15. Februar 1839.

D e r Mag t ſt r gat.
(159) Feld- Verpachtung. Der größere Theil des neuangelegten ſtädtiſchen Got-

tesackers ſoll auf mehrere Jahre verpachtet werden.
Zur Abgabe der deshalbigen Pachtgebote iſt

Donnerstag, der 28. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr,
anberaumt, zu welchem ſich Pachtliebhaber in der Expeditionsſtube des Magiſtrats auf
hieſigem Rathhauſe einzufinden haben.

Merſeburg, den 15. Februar 1839.
D e r M. a geſt. r att.

(149) Bekanntmachung. Nach der letztwilligen Verfugung des Schloſſermeiſters
Frauenheim allhier dauert die vormundſchaftliche Aufſicht uber deſſen Tochter, Chri-
ſtiane Frauenheim bis zu deren 30. Lebensjahre.

Merſeburg, den 6. Februar 1839.
Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.

(162) Heu- Verſteigerung in Merſeburg.
Mittwochs, den 6. März 1839, Vormittags 9 Uhr,

ſollen 350 Centner Heu, in Parthieen zu 10 Centnern, bei dem Königl. Landgeſtut- Depot,
gegen ſogleich nach dem Zuſchlage zu leiſtende Zahlung, offentlich verſteigert werden.

Graditz, den 16. Februar 1839.
Die Konigliche Geſtüt-Direction.

(155) Auction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land und Stadtgerichts ſoll
vom Unterzeichneten

den 5. März e. Vormittags 9 Uhr,im Hofe des alten Rathhauſes hierſelbſt eine im Wege der Execution abgepfandete neue,
grunlakirte, in vier Federn hängende Chaiſe, gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbieten-
den verkauft werden.

Dieſe Chaiſe ſteht bis zum 4. deſſ. M. beim Sattlermſtr. Schallert auf dem Neumarkte
und kann dort vom 20. jetz. M. ab täglich beſehen werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1839.
Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.
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(165) Auction. Donnerstag, den 28. Februar d. J., Vormittags von 9 12 Uhr
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Gaſthauſe zur Stadt Berlin, Vorſtadt
Neumarkt, mehrere Mobilien an Tiſchen, Stuhlen, Sophas, Schräanken, eine Stutzuhr
u. a. m. gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg, den 18. Februar 1839.
(125) Auction. Donnerstag, den 21. Februar er. Vormittags 9 Uhr und Nach

mittags von 2 Uhr an, ſollen im Hauſe des Seifenfabrikanten Herrn Heyne (1. Etage)
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mehrere Meubles, Haus- und Wirthſchafts-Gerathe an den Meiſtbietenden gegen ſofor-
tige bagre Zahlung verkauft werden. Namentlich kommen zum Verkauf:

1 Schneiderſcher Badeſchrank mit vollſtaundigem Apparat, 2 Sophas, Stuhle,
Tiſche, Schränke und mehreres dergl.

Die zu verkaufenden Gegenſtande ſind ſchon von 8 Uhr ab anzuſehen.
Merſeburg, den 9. Februar 1839.

(167) Scheune- Verkauf. Die in den Leunagſchen liegende Scheune bin ich ge
ſonnen ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

Merſeburg, den 16. Februar 1839. C. H. Schultze.
(150) Verkauf. Ein Schmalkalder Blaſebalg, ein Amboß, ein großer eiſerner

(156) Logis-Vermiethung. Die obere Etage meines Hauſes, beſtehend aus
5 Stuben, 3 Kammern, Bodenraum, Keller, Garten mit Salon und nach Befinden Stal-
lung zu 4 bis 6 Pferden, auch Wagenremiſe, iſt von jetzt ab zu vermiethen und von Oſtern
ab zu beziehen. Auch kann das fragl. Logis an einzelne Herren, mit Möbels vermiethet
werden. Merſeburg, den 10. Februar 1839. Friedrich Hädler

in der breiten Gaſſe auf der ſogenannten alten Poſt.
(154) Logis-Vermiethung. Ein Logis mit Möbels iſt zu vermiethen in der

Hältergaſſe Nr. 22. 8(lss) Wohnungs- Anzeige. Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Zu
behör, iſt von Oſtern c. ab, bei mir zu vermiethen.

Merſeburg, den 18. Februar 1839. Leopold Meißner.
(152) Empfehlung.

Aug. Dombrowski aus Leipzig
empfiehlt zum Markt ein großes Lager außerordentlich ſchöner und geſchmackvoller

Umſchlage-Tücher und Shawls
in dem neuſten Geſchmacke, wie ſie die diesjährige Mode brachte, in Farben und Gattungen
zur größten Auswahl, welche zu auffallend billigen Preiſen verkauft werden. Der Stand
iſt am Rathskeller.

(161) Empfehlung. Sehr ſchöne Bricken, à Stück 1 Sgr. bis 18 Pf., Brat
Häringe 15 Pf., Marinirte Haringe 15 Pf., fette neue Haringe, à 6 Pf. bis 1 Sgr., in
Schocken und Tonnen ſehr billig, friſche Schmelzbutter, das Pfund. 6 Sgr., gebackue
Pflaumen, das Pfund 1 Sgr. 9 Pf. und 2 Sgr., empfiehlt ergebenſt

L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
Die von Herrn Liepmann erfundenen Nachtlichte, Studier- und Küchenlampen-Dochte,

verdienen ihrer Gute und Billigkeit wegen, einige Beachtung, und werden verkauft bei
L. A. Weddy.

(153) Anzeige. Zu der am 23. Februar e. im hieſigen Caſino ſtattfindenden Re
doute empfiehlt unter Zuſicherung der billigſten Preiſe ſeine bekannte, wohleingerichtete
Masken Garderobe

Franz Dietrich, Breitegaſſe Nr. 350.
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(157). Anzeige. Dresdner Actien-Bier bei
J. C. Daumer.

(147) Gefunden. Ein Saugſchwein iſt am 15. d. M., früh, auf dem Chauſſee-
hauſe bei Leung aufgefangen worden der Eigenthümer kann ſolches bei dem Chauſſee-
waärter Chriſtoph Göbler gegen die Koſten daſelbſt in Empfang nehmen.

(145) Geſucht. Auf dem Rittergut Löpitz bei Merſeburg wird ein Hofemeiſter ge
ſucht, welcher zu Oſtern antreten kann.

(1489) Geſucht. Sollte ein Bäcker oder vielleicht ſonſt Jemand, ein oder zwei
Backbeuten, und auch einen großen Backtrog verkaufen wollen, der wurde einen Abnehmer
finden bei C. F. Reinsberg in Lutzen.

(160) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Stellmacher-
Profeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern ein Unterkommen finden. Das Nähere iſt zu er-
fahren in der Ober-Breitegaſſe Nr. 405.

Merſeburg, den 18. Februar 1839.
(141) Auszuleihen. 7300 Thlr., keiner Kundigung unterworfen, ſind in ganzer

oder getrennter Summe gegen pnpillariſche Sicherheit Johanni d. J. von der Pfarre zu
Horburg auszuleihen.

(142) Zugelaufener Jagdhund. Es iſt mir am 11. d. M. auf der Leipziger
Straße zwiſchen Lindenau und dem Gaſthof zum ſchwarzen Baäar ein Jagdhund von brau-
ner Farbe, weißer Bruſt, langhaäärig und ein Halsband tragend, woran ſich ein meſſinge-
nes Schild mit eingravirter Nummer und Jahreszahl befindet, zugelaufen. Der hierzu
ſich legitimirende Eigenthumer kann denſelben ſpäteſtens binnen 8 Tagen, vom Erſcheinen
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren und Futter-
koſten in Empfang nehmen.

Wuüſteneutſch den 19. Februar 1839. K. Harweck.
(143) Entlaufener Hund. Wer mir meine am 9. Februar fortgelaufene braun-

und graufuchſige Schäferhuundin, welche auf die Namen Diana und Fix hoört, wieder-
bringt, erhält von mir 20 Sgr. Belohnung.

Schaäferei Schladebach. Schaafknecht Bauer.
(151) Abhanden gekommener Hund. Wer einen am 13. e. abhanden gekom-

menen ſchwarzen Pinſcher mit weißer Bruſt, und bis uber die Zehe weißen Fußen, auf
den Namen „Ami“ hörend, am Markte Nr. 203. wiederbringt, erhält eine gute Belohnung.

Ebendaſelbſt ſind auch 1 Paar noch ſehr gute complette Ackergeſchirre zu verkaufen.
(164) Concert- Anzeige. Freitag, den 22. Februar 1839, werden die Unterzeich-

neten die Ehre haben, im Saale des Schloßgarten ein Concert zu veranſtalten, wo die
berühmte Compoſition zu Egmont von Beethoven (mit declamatoriſcher Begleitung) zur
Aufführung kommen wird.

Alles Nähere beſagt der Anſchlagezettel. Georg und Johanna Schmidt.
(163) Loncert- Anzeige. Sonntag, den 24. Februar wird in den bekannten

Nachmittagsſtunden ein Concert im Bürgergarten- Salon ſtattfinden, wo unter andern zur
Auffuührung kommen wird Finale des 2. Acts aus Don Juan von Mozart.

Merſeburg, den 18. Februar 1839. J. F. Braun.
In der Anzeige Nr. 120. im v. St. d. Bl. iſt in der 4. Zeile von unten herauf ſtatt Proben Perlen
und ſtatt Todenkranze Todeskranze und in der letzten Zeile ſtatt ſeine ſeiner zu leſen,
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